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e S h 2 Juſertions- Gebührfür die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 13/, Pf., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

Abonnementspreis
vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,ik beim Poſtbezug 1,60 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,96 Mk. nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet. Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,

abrik Redaetion und Expedition Altenburger Schnlpl. 6. Beilagen nach Uebereinkunft.c Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.ne,
gener

und

elli g Das „Merſeburger Kreieblatt“ Anzeigen- Annahmeerſcheint täg lich für die TagesnummerNachmittags 4 Uhr mit 4 bis 9 Uhr Vormittags, größerend 4 Ausnahme der Anzeigen werden möglichſtzxFggesblatt für Stadt und and.ng.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Berwaltung.)
GratisBeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“

c

Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung aufs innigſte zuſammen. Wer beide Theile, die auf e Der Bundes rath in Berlin hielt am

Montag, den 8. Juni 1891, Abends 6 Uhr.
Tages-Ordnung.

1) Kenntnißnahme von dem FinalKaſſen Abſchluß der ſtädtiſchen Kaſſen und Fonds pro 1890/91.
2) Beſchlußfaſſung, betr. die Errichtung eines Gewerbegerichts hierſelbſt.
3) Einführung des HandfertigkeitsUnterrichts.
H Projectierung einer Verbindungsſtraße auf der Strecke vom rothen Brückenrain bis zum

Gerichtsrain zwiſchen der Halleſchen Straße und der Nordſtraße pp.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg den 4. Juni 1891.

Merſeburg den 5. Juni 1891.

88 Die ſocialdemokratiſchen
Wühlereien auf dem Lande

gewinnen an Umfang. Dieſe Thatſache zwingt
alle Gutgeſinnten zur Wachtſamkeit und Gegen-
wehr. Schon vor Jahren hatte Liebknecht geſagt:
Mit den Landbewohnern können wir keine
Revolution machen aber wenn dieſelben gegen
uns ſind, auch nicht. Alle Revolutionen in der
Weltgeſchichte ſind immer daran geſcheitert, daß
es an dem nöthigen Rückhalt in der Landbevölke
rung fehlte. Die Umſtürzler von heute wollen
nun klüger ſein. Sie ſagen ſich: Macht der land
wirthſchaftliche Arbeiter gemeinſame Sache mit
dem ſtädtiſchen Fabrikarbeiter dann iſt der
Sieg unſer. Jn der That: Von der Stellung
der Landbevölkerung zur Socialdemokratie
hängt viel für die Zukunft unſeres Volkes
ab. Macht die ſocialiſtiſche Wühlerei auf dem
Lande Fortſchritte, dann iſt es nach
menſchlichen Gedanken vielleicht für lange
Zeit um den inneren Frieden und die äußere
Wohlfahrt in unſerem Vaterlande geſchehen. Der
Schaden trifft dann aber alle und am meiſten
die Arbeiter ſelber. Darum rathen wir:
Arbeitgeber und Arbeiter, Hoch und
Niedrig ſchließt euch zuſammen und
haltet die Sendboten der Socialde-
mokratie aus euren Gemeinden fern!
Oder wollt ihr den ſocialdemokratiſchen Agitatoren
Glauben ſchenken Wer ſind ſie Was wollen
ſie? Es ſind meiſt Leute, die ſich als Führer
des Volkes, als Freunde und Vertreter der Ar-
beiter aufſpielen. Aber fragt ſie doch nur einmal:
Was arbeitet ihr denn? Wenn ſie noch
einen Funken von Ehrlichkeit haben, müſſen ſie
antworten: Wir ſocialdemokratiſchen
Agitatoren (Wühler) leben vom Unfrie-
denſtiften und vom Aufhetzen. Oder iſt
es nicht ſo? Sie hängen ihr Gewerbe an
den Nagel, oder betreiben es nur zum Scheine
und bummeln umher und ſpekulieren auf
die „Dummen“ unter den „ländlichen Brü-
dern und Genoſſen“. Die ſocialdemofkratiſchen
Hetzer ſind die größten Jeſuiten und
Phariſäer, die man ſich denken kann. Heute
reden ſie ganz friedlich und ſchleichen in dem
Schafspelz der „Bruderliebe“ einher und morgen
da ballen ſie die Fauſt und drohen der beſtehen-
den Ordnung mit dem gewaltſamen Untergang.
Ganz wie es in den Kram paßt. Sie,
welche in ihrem Hochmuth und Größenwahn
unſern Herrgott im Himmel höhnen, thun auf
dem Lande, wo noch Gottesfurcht herrſcht, ſo,
als hätten ſie nichts gegen die Religion. Ja, ſie
berufen ſich auf die heilige Schrift. Aber das
hat der Teufel in der Verſuchung des Herrn
auch gethan. Das ſocialiſtiſche Hauptblatt giebt
den Rath: man ſolle die Paſtoren nur
verſpotten. Das hätten die Leute auf dem
Lande im Stillen ganz gern. Welche Gering-
ſchätzung gegen die Landbevölkerung liegt in
dieſem Rathſchlag! Oder ihr Arbeiter, ſoll man
euch das zutrauen, daß ihr euch freut, wenn ein
aus der Stadt zugewanderter Bummler euren
Paſtor verſpottet, ihn, der euch beiſteht in Noth
und Trübſal, der eure Kinder konfirmiert, eure
Ehen einſegnet, euch auf dem Krankenbett und
am Grabe tröſtet

Die Herren Agitatoren gründen ihre Wühlereien
auf das angebliche Vorhandenſein von Noth-
ſtänden. Gewiß, es iſt nicht überall ſo wie es
ſein ſoll. Aber das Teufliſche iſt: Sie über
treiben grenzenlos und verallgemeinern
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böswillig vereinzelte Fälle. Sie be-
rufen ſich auf zurückliegende Zeiten oder ferne
Provinzen. So ſoll der Glaube erweckt werden
als ſeien die Arbeiter die darbenden Laſtthiere,
alle Arbeitgeber ausbeutende Raubthiere. Aber
iſt es nicht bekannt, daß gerade ſehr viele Arbeit-
geber auf dem Lande ein warmes Herz für ihre
Arbeitsleute haben

Soviel ſteht feſt: Die Socialdemokratie kann
viel Unheil anrichten, aber keine dauernde
Beſſerung erwirken. Denn die ganze Art iſt
innerlich verlogen. Widerſprüche überall! An
der Spitze der ſocialdemofratiſchen Arbeiterpartei
ſteht der Millionär, der Jude Paul Singer
in Berlin! Er bceherrſcht mit ſeinem Geld und
ſeinem Einfluß die ganze Socialdemokratie. Das
ſagt für jeden Verſtändigen genug. Sie prahlen
mit der Freiheit, aber wehe dem Genoſſen, der nicht

ſo tanzt, wie die Führer pfeifen. Das hat der
Parteitag in Halle bewieſen. Keine Partei
iſt gewaltthätiger, tyranniſcher gegen
ihre eigenen Anhänger als gerade die
Socialdemokratie, die mit der Freiheit die
Dummen lockt, wie man mit Speck die Mäuſe
fängt. Sie jammern und wehklagen über die
vielen Steuern: aber die Abgaben für die Unter
haltung der Wühler und der Aufhetzung ſind
bedeutend größer. Ein ordentlicher Social-
demokrat muß wöchentlich mindeſtens 50
Pfennig enden Agitationsfonds zahlen;
macht eine Kopfſteuer von jährlich
26 Mark! Jhr ſeht, wo man die Social-
demokratie anfaßt, ſind Widerſprüche und
Verkehrtheiten. Aber kann nun einer fragen:
Wie kommt es denn, daß dieſe Partei trotz
ihrer inneren Verlogenheit und unhaltbaren
Schwärmereien ſolche Fortſchritte macht? Da-
rauf ſei erwidert: Der Jrrthum, namentlich
wenn er in hohlen Redensarten vorgetragen
wird, die dem kleinen Mann ſchmeicheln und
goldene Berge verſprechen, wirkt anſteckend, der
ſocialiſtiſche Beglückwünſchungswahn iſt wie eine
geiſtige Jnfluenza. Wie heilen wir dieſe Krank
heit? Durch direkte und indirekte Abwehr. Da
wo die Wühler offen oder geheim ihr Unfrieden
ſtiftendes Werk treiben, iſt ein Zuſawmenſtehen
aller Gutgeſinnten und ein energiſches Vorgehen
am Platz. Man leuchte den Herren Agitatoren
ſo gründlich heim, daß ihnen die Luſt zum
ſocialen Bauernfang vergeht. Sodann aber
müſſen auch wirkliche Nothſtände nach Möglich-
keit beſeitigt werden. Jhr Arbeitgeber, geht
euren Arbeitern mit einem guten Beiſpiel religiöſer,
ſittlicher und vaterländiſcher Geſinnung voraus!
Bekümmert euch um eure Leute, habt ein Herz
für ſie! An Stelle des todten Geldverhältniſſes
laßt wieder die perſönliche Beziehung treten!
Wenn ihr wieder durch Vertrauen mit euren
Leuten verbunden ſeid, dann macht der ſocial
demokratiſche Agitator ein ſchlechtes Geſchäft.
Wenn ihr aber euren Leuten den freien Sonntag
raubt, ſie in ſchlechten, ungeſunden Wohnungen
hauſen laßt, dann düngt und beſtellt ihr ſelbſt
den Acker, auf dem dann der ſocialiſtiſche Weizen
blühen wird.

Die Zeit iſt ernſt. Wir wollen die Gefahr
nicht überſchätzen, aber auch nicht unterſchätzen.
Ein Theil unſeres Volkes erhebt wider den andern
die Fahne der Empörung. Da wollen wir uns
wieder beſinnen, daß wir ein Volk von Brüdern
ſind. Nieder mit denen, welche die Gegenſätze
künſtlich ſteigern und den Brand der Zwietracht
ſchüren. Die Socialdemokratie reißt und zerrt
an den Wunden herum, wir wollen ſie heilen.
Das Wohl der Arbeiter und der Arbeitgeber hängt
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einander angewieſen ſind, gegen einander hetzt, iſt
ein Volksverführer, ein Verderber der allgemeinen
Wohlfahrt. Die Socialdemokratie verſpricht ein
Paradies auf Erden, aber ihr Ziel iſt der Ab
grund. Wir wollen nicht verſprechen, was wir
nicht, was kein Menſch erfüllen kann. Aber ver
eint wollen wir als ehrliche Deutſche und Chriſten
darum kämpfen und arbeiten, daß das Maß von
Noth und Neid verringert werde, Friede und
Zufriedenheit wieder wachſe. Was wir thun,
thun wir nicht aus Furcht vor dem Umſturz,
ſondern aus Liebe zum Vaterland. Vorwärts
in den Kampf für Chriſtenthum, Königthum und
ein geſundes deutſches Volksthum!

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 5. Juni. Der Kaiſer

und die Kaiſerin ſind am Donnerſtag Morgen
aus Kiel wieder in Berlin eingetroffen. Die
Kaiſerin fuhr ſofort nach Potsdam weiter, während
ſich der Kaiſer mit Gefolge nach dem Tempel-
hofer Felde hinausbegab und eine Beſichtigung
der beiden Garde-Dragoner-Regimenter abhielt,
die in einer Parade ihren Abſchluß fand. Als-
dann entſprach der Kaiſer einer Einladung des
Officierkorps des erſten Garde-DragonerRegi-
ments zur Tafel, hörte im Schloſſe noch Vorträge
und fuhr darauf ebenfalls nach Potsdam.

Die Geneſung des Königs von
Württemberg läßt doch länger auf ſich warten,
als es erſt ſchien. Wie der „Staatsanzeiger für
Württemberg“ meldet, empfing der König den
Sanitätsrath Mare-Wildungen, welcher konſtatirte,
daß ein Grund zur Beſorgniß nicht vorliege und
binnen Kurzem die Beſeitigung der jüngſten Stö-
rung zu erwarten ſei.

Der deutſche Kolonialrath in Berlin
hat ſich bis zum 22. Juni vertagt. Bis dahin
werden die Ausſchüſſe das ihnen zur Begutachtung
übergebene Material prüfen und alsdann dem
Plenum Bericht erſtatten.

Jm preußiſchen Abgeordneten-
hauſe beſteht die Anſicht, daß der von der
freiſinnigen Partei eingebrachte Antrag, die
Staatsregierung wolle dem Hauſe die Reſultate
ihrer Erhebungen in der Getreidefrage
vorlegen, keine praktiſchen Folgen haben wird.
Der Hauptzweck des Antrages iſt auch wohl nur,
eine parlamentariſche Erörterung der
neulichen Erklärungen des Reichs
kanzlers von Caprivi zu veranlaſſen. Die
Debatte wird wohl im Laufe der kommenden
Woche ſtattfinden und recht ausführlich werden.

Der Großherzog Adolph von
Luxemburg ſtürzte in der Nähe ſeines Schloſſes
Walferdingen mit dem Pferde, blieb aber
unverletzt.

Reichskommiſſar von Wißmann
wird ſich Ende dieſer Woche von Berlin nach
dem Harz begeben. Er hat ſich in den letzten
Tagen beſonders mit dem Bau ſeines Dampfers
für den VictoriaSee beſchäftigt.

Mitder Leitungder Befeſtigungs-
arbeiten in Helgoland iſt der Jngenieur
Hauptmann Felbaum in Kuxhaven beauftragt.

Preußiſches Abgeordnetenhaus.
Die Donnerſtagsſitzung war nur von kurzer
Dauer. Zu irgend welcher bemerkenswerthen
Debatte kam es in derſelben überhaupt nicht.
Die Novelle zum Sperrgelder Geſetz wurde in
dritter Leſung definitiv angenommen, ebenſo der
vom Abg. Korſch beantragte Geſetzentwurf betr.
das Verbot des Zwiſchenhandels mit Looſen der
preußiſchen Staatslotterie. Alsdann wurden die
aus dem Herrenhauſe herübergekommenen Ge-
ſetzentwürfe betr. die außerordentliche Armenlaſt
und die Novelle zum rheiniſchen Landgemeinde-
beamten Penſionierungsgeſetz in zweiter Leſung
angenommen. Alsdann vertagte ſich das Haus
bis Freitag 11 Uhr. (Rentengütergeſetz.)

Dem bisherigen Reichstagsab-
geordneten Dr. Müller- Sangerhauſen iſt
der Character als Commerzienrath verliehen.

Jn Bremen iſt am Donnerſtag die fünfte
Wanderausſtellungder deutſchen Land-
wirthſchaftlichen Geſellſchaft ffeierlich
eröffnet. Die Theilnahme iſt eine ſehr rege.

bis 9 Uhr Vormittags.

Donnerſtag eine Plenarſitzung ab. Wichtigeres
lag nicht vor.

Zu Ehren des 25 jährigen Jubi-
läums des Präſidenten von Köller als
Mitglied des preußiſchen Abgeordnetenhauſes wird
am 20. Juni eine parlamentariſche Feier ſtatt
finden.

Frankreich. Alle Pariſer Eiſenbahn-
beamte drohen mit einem Generalausſtand,
weil einige ihrer Collegen, wie ſie behaupten,
ungerechterweiſe entlaſſen ſind. Es wurden
Verſuche zur Herbeiführung einer Verſtändigung
gemacht. Jn Lyon wollen die Pferdebahn-
ſchaffner und Kutſcher ſtreiken. Jn der Unter-
ſuchungs Angelegenheit wegen Verkaufs des
Melinitgeheimniſſes ſind jetzt im Ganzen
acht Perſonen verhaftet. Die Unterſuchung wird
mit großer Strenge geführt. Die Schulden
des flüchtig gewordenen Bankiers Jouannet, des
Hauptarrangeurs der franzöſiſchen Ausſtellung
in Moskau, ſollen 5 Millionen betragen, doch
ſollen keine Ausſtellungsgelder angegriffen ſein.
Ob wohl

Jtalien. Die Regierung läßt erklären, daß
an dem Berichte eines Pariſer Blattes über an-
gebliche Aeußerungen des Königs Humbert von
politiſchen Abmachungen zwiſchen England und
Jtalien kein wahres Wort iſt. König Humbert
hat ſich mit keiner Silbe öffentlich über ſolche
geheimen Staatsangelegenheiten geäußert. Der
Papſt hielt am Donnerſtag im Vatikan wieder
eine Kardinalverſammlung ab, in welcher die
Ernennung verſchiedener Kirchenfürſten erfolgte.
Der Papſt führte auch Beſchwerde über einzelne
politiſche Maßnahmen der italieniſchen Regierung.

Der engliſche General Hoskins, Befehlshaber
des Mittelmeergeſchwaders, ſtattete den italieniſchen
Marineanlagen und Werften eingehende Beſuche
ab. Dem Fall wird eine politiſche Bedeutung
zugemeſſen und behauptet, daß Englands
principieller Beitritt zum Dreibund
vollzogen ſei. Letzteres iſt möglich, aber der Be
ſuch iſt noch lange kein Beweis dafür.

Großbritannien. Den Schiffszimmer-
leuten und Eiſenarbeitern im Schiffsbau in
Glasgow, Greenwich, am Clyde c. ſind Lohn
abzüge gemacht. 200000 Arbeiter drohen dar
aufhin mit einem Generalſtreik. Die
Londoner Omnibus Bedienſteten werden
am Sonnabend Mitternacht den allgemeinen Aus
ſtand beginnen. Der deutſche Kaiſer hat
den ihm Seitens der Stadt London angebotenen
officiellen Empfang genehmigt.

Rußland. Die früheren Nachrichten von
einem Bauern- Aufſtand in den Bezirken
Simbirsk und Samara werden beſtätigt. Die
Krawalle entſtanden in Folge der unbarmherzigen
Steuereintreibung. Bauern, die nicht zahlen
konnten wurden unmenſchlich gepeitſcht. Dem
Militär leiſteten die Bauern bewaffneten Wieder
ſtand, bei welchem es Todte und Verwundete gab.
Jetzt iſt die Ruhe wieder hergeſtellt, doch werden
neue Erhebungen befürchtet.

Türkei. Der Sultan empfing den in Kon-
ſtantinopel eingetroffenen Leiter der deutſchen
Reichspoſt, Excellenz von Stephan.

Provinz und Umgegend.
Querfurt, 3. Juni. Der Bezirkstag des

Anhalt.Sächſ.Thüring. Zweigverbandes deutſcher
Barbiere und Friſeure wurde vorgeſtern hierſelbſt
unter zahlreicher Betheiligung abgehalten. Auf
Antrag der Barbier und Friſeur-Jnnung Halle
wurde beſchloſſen, die Bezirks Sterbekaſſe unter
den gleichen Propoſitionen auch auf die Ehefrauen
der Mitglieder au?zudehnen. Der Antrag, die
Sterbekaſſenleiſtungen an verſtorbene Mitglieder
unter dementſprechender Erhöhung der Beiträge
zu vergrößern, wurde in Folge des erſtgenannten
Beſchluſſes zurückgezogen. Bei vierteljährlicher
Steuer von 50 Pfg. zahlt die Kaſſe 75 Mk.
Sterbegeld. Dieſelbe zählt ca. 400 Mitglieder
und hat einen Kaſſenbeſtand von rund 3000 Mk.

f Naumburg, 4. Juni. Bei den Kanaliſations
arbeiten in der Marienſtraße wurden geſtern
verſchiedene Menſchenknochen aufgefunden. Einer
dieſer menſchlichen Ueberreſte ſoll einen Bronze
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ring getragen haben, was auf ein ſehr hohes
Alter ſchließen laſſen dürfte. r ver
ſtorben iſt am Dienſtag Nachmittag auf hieſigem
Bahnhofe ein Reiſender der von Balgſtädt mit
der Unſtrutbahn hier eintraf und nach Ammen-
dorf weiter zu reiſen beabſichtigte.

f Nordhauſen, 4. Juni. Geſtern Abend
iſt in der hieſigen Domkirche ein frecher Diebſtahl
ausgeführt worden. Die Monſtranz, welche ſich
wegen der Frohnleichnamsfeier vom Frühgottes-
dienſte noch im Tabernakel befand, iſt nebſt Kelch
aus dieſem geraubt worden. Als der That ver
dächtig wurde geſtern ein fremder Mann ver-
haftet, der ſich, da er Bildhauer, Nachmittags
die Schnitzereien im Dom beſehen hatte. Bis
jetzt haben ſich aber noch keinerlei beſtimmte An
haltepunkte gegen denſelben gefunden.

f Ueber die bereits gemeldete blutige
Schlägerei in Eisleben am Sonntag meldet
die „Eisl. Ztg.“ noch folgendes Nähere: Die
Socialdemokraten hatten eine öffentliche Ver-
ſammlung im Saale des „Kronprinzen“ veran-
ſtaltet. Es kam dort zwiſchen Socialdemokraten
und nichtſocialdemokratiſchen Bergleuten zu
Streitigkeiten, die demnächſt in Schlägereien und
Stechereien ausarteten, die jeder Beſchreibung
ſpotten. Alles was nicht niet und nagelfeſt war,
wurde abgeriſſen, abgebrochen und zu Waffen
benutzt; Stuhlbeine, Tiſchbeine, ſogar Thüren
und Bierfäſſer mußten dazu herhalten. Das
Blut floß in Strömen und Mancher hatte einen
Denkzettel erhalten, an den er wohl Zeit ſeines
Lebens denken wird. Die angerichtete Verwüſtung
in dem genannten Saale iſt unbeſchreiblich das
Mobiliar iſt vollſtändig demolirt, der Kron-
leuchter zerſchlagen, ebenſo eine Menge Lampen,
Fenſterſcheiben, Seidel u. ſ. w. Während des
blutigen Vorgangs im Saale ſchoß der Sattler
meiſter Adolf Fr. von hier mehrmals mit einem
Revolver in die Menge und verwundete 3 Per
ſonen ziemlich erheblich. F. wurde durch herbei-
geeilte Polizei zur Haft gebracht. Ein anderer
Socialdemokrat legte ebenfalls mit einem Revolver

an zum Glück wurde ihm derſelbe aber aus der
Hand geſchlagen. Auf der Straße ſetzte ſich der
blutige Exceß fort, bis ſchließlich die Polizei
Ruhe ſtiftete. Der ſocialdemokratiſche Agitator
Hoffmann Zeitz flüchtete durch ein offenſtehen
des Fenſter.

f Wittenberg, 4. Juni. Der Verein zur
Beſchäftigung brotloſer Arbeiter für die Provinz
Sachſen und das Herzogthum Anhalt hielt geſtern
Abend von 7 Uhr ab im Hotel „Kaiſerhof“ ſeine
achte, gut beſuchte Generalverſammlung ab. Nach
Begrüßung der Erſchienenen durch den Vorſitzen
den, Herrn Regierungspräſidenten v. Dieſt Merſe
burg, wurde der im Allgemeinen befriedigend
lautende Geſchäftsbericht für 1890/91 vorgelegt.
Aus demſelben war zu entnehmen, daß die in
Seyda getroffene Einrichtung der Beſchäftigung
brotloſer Arbeiter gegen Koſt, Unterkunft und
Kleidung ſich voll und ganz bewährt und zur
Einrichtung weiterer ſolcher Colonien auf-
muntert. Der Stand der Vereinskaſſe iſt
ein befriedigender, da dem gemeinnützigen Unter-
nehmen immer mehr Sympathie zugewandt wird.
Der Haupt und der Colonieetat ſür 1891/92
wurde nach den Vorſchlägen des Vorſtandes
feſtgeſtellt. Durch die beſchloſſene Einrichtung
einer Hausinduſtrie auf der Colonie Herſtellung
von Holzwolle) machen ſich auf der Colonie ver
ſchiedene Bauten nothwendig, deren Koſten be-
willigt wurden. Die Aufbringung der Unter
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(Nachdruck verboten.)

Sonntag Abend.
Ein Zeitgemälde von Leopold Sturm.

(Schluß aus Nummer 128.)
Jn dem kleinen Heimweſen iſt es ſtill. Die

Mutter ſchläft, Eliſe liegt wachend im Bett, mit
ihren Gedanken beſchäftigt. Und es ſind keine
guten Gedanken.

Wie war es doch in ihren Kindertagen ſo
ſchön und ſonnig geweſen, der Vater war ein
guter braver Mann geweſen nicht reich, aber
ſein Handwerk nährte ihn und die Seinigen
reichlich. Und wie froh war er geweſen, wenn
er Frau und Kind hatte eine kleine Freude be
reiten können.

Aber ſo blieb es nicht immer. Eines Tages
war der Vater ſehr aufgeräumt nach Hauſe ge-
kommen, er hatte ſich ſo lebendig gezeigt, daß
die Mutter ihn ſcherzend gefragt hatte, er habe
wohl ein Glas über den Durſt getrunken.
Darauf hatte der Vater laut gelacht und ge-
ſagt, er habe allerdings ein Glas mehr, als
ſonſt, getrunken, aber nur, weil er ein ganz
ausgezeichnetes Geſchäft gemacht habe.

Und hierauf erzählte er. Er war zur Theil-
nahme an einem neuen Unternehmen eingeladen
worden, das unmöglich mißlingen könne. Denn
viele reiche und angeſchene Leute ſeien dabei be
theiligt. Und komme Alles zum guten Ende,
woran nicht zu zweifeln, dann werde man ganz
anders leben können als bisher.

Die Mutter hatte wohl einen Moment den
Kopf geſchüttelt und gemeint, ſie ſeien ja ganz
gut geſtellt, es ſei beſſer ſich damit zu begnügen,
als Alles zu riskieren, aber der Vater hatte ſo
viel geredet, ſo viel geſprochen, und ſie hatte
ihm ſchließlich geglaubt.

Alles ſchien zum Beſten zu gehen. Der Vater
ſprach bereits davon, ſich ein hübſches Haus zu
kaufen, in welchem er die beſten Räume be-
wohnen werde, in übermüthigen Momenten ſprach

haltungskoſten für die Arbeitercolonie Syda ſoll
nach den Vorſchlägen des Vorſtandes erfolgen.
Die nach dem Turnus ausſcheidenden Vorſtands
mitglieder wurden wiedergewählt. Heute Vor-
mittag wurde zu Wagen eine gemeinſame Fahrt
nach Seyda unternommen, um der Arbeitercolonie
einen Beſuch abzuſtatten und deren Einrichtungen
in Augenſchein zu nehmen.

Apolda. Der Lehrer einer der oberen
Klaſſen unſerer Mädchenſchule ſtellte während
des Religionsunterrichts bei Gelegenheit der Be-
ſprechung über das Leben und Wirken unſeres
Heilandes u. A. auch an eine der Schülerin die
Frage: „Was that Jeſus, als er dreißig Jahre
alt war Nicht gering mag nun das Erſtaunen
des Frageſtellers geweſen ſein, als ihm von der
Schülerin die Antwort zu Theil wurde: „Er
heirathete!“

f Coburg, 4. Juni. Folgende ergötzliche
Geſchichte hat ſich bei einer am Sonnabend
Nachmittag beiTiefenlauter abgehaltenen Felddienſt

übung des hieſigen Bataillons zugetragen. Ein
Lieutenant hatte den Auftrag erhalten, mit ſeiner
Abtheilung die Zerſtörung des bei Tiefenlauter
vorbeiführenden Eiſenbahngeleiſes zu markieren.
Er theilte dies pflichtſchuldigſt dem daſelbſt
ſtationierten Bahnwärter mit. Dieſer aber nahm
die Sache ſehr ernſt und antwortete barſch: „So
lang ich da bin, wird nix am Bahndamm gemacht!“

Mühlhauſen, 2. Juni. Bei der hieſigen
chriſtlichen Herberge fuhr geſtern Abend ein Hand
werksburſche auf dem Zweirade vor! Nachdem
der Fahrer ſein Rad eingeſtellt, begab er ſich
zur Polizeiverwaltung, um die übliche Verpflegung
zu erbitten, welche ihm auch gewährt wurde.
Als ſpäter der Polizeikommiſſar zur Reviſion in
der Herberge erſchien und hierbei das feine Stahl
roß vorfand, wurde ermittelt, daß der betreffende
Fahrer, Schloſſergeſelle Steinbrück aus Erfurt,
das Gefährt in der Burgſtraße zu Erfurt aus
einem Hofe entwendet habe, worauf er über
Gotha und Langenſalza hierher gefahren. Der
junge Mann iſt ſchon vorbeſtraft.

f Greiz, 4. Juni. Der Geſchäftsgang in
unſerer Textilbranche iſt zur Zeit nicht als allzu
günſtig zu bezeichnen. Haben auch die Export
ſirmen ziemlich gute Beſchäftigung, ſo fehlt es
doch an deutſchen Aufträgen, und darunter haben
ganz beſonders die kleinen Firmen und die Lohn-
webereien zuleiden. Jn verſchiedenen Etabliſſements
ſtehen eine Anzahl. Webſtühle leer. Auch in
Zeulenroda klagt man über ſchlechten Geſchäfts
gang in der Strumpfwaagrenfabrikation.

Einen ſeltenen Beſchluß hat der Landwirth
ſchaftliche Kreisverein Leipzig gefaßt, der in
Frohburg tagte. Rittergutsbeſitzer Gontard-
Mockau ſprach ſich dahin aus, der Kreisverein
Leipzig möge beim Landeskulturrath und dieſer
beim Kultusminiſterium dahin vorſtellig werden,
daß an die Univerſität Leipzig auch Profeſſoren
berufen würden, welche ſchutzzöllneriſchen Anſichten
huldigen. Nachdem der Vorſitzende ſeinen Dank
für dieſe Anregung ausgeſprochen, wurde der
Vorſchlag des Rittergutsbeſitzers Gontard zum
Beſchluß erhoben.

Leipzig, 4. Juni. Sämmtliche Mitglieder
des Reichsgerichts unternehmen am 13. Juni
mit Damen, zuſammen 350 Perſonen, mittels
Extrazuges einen Ausflug nach Altenburg.

f Leipzig, 5. Juni. Geſtern Mittag iſt das
Dienſtmädchen eines Fleiſchermeiſters in der
Aurelienſtraße zu Lindenau dadurch verunglückt,
daß dasſelbe beim Feueranmachen Petroleum

mehr wurde die Mutter von ihrer anfänglichen
Beſorgniß abgebracht. Aber eines Tages kam
es heraus, daß all' dieſe Hoffnungen Luftſchlöſſer
waren daß man auf den Sand gebaut hatte.
Krachend ſtürzte das ganze ſtolze Schloß der
Hoffnungen, Wünſche und Pläne zuſammen es
war aus mit dem Hauſe, es war vorbei mit
Pferd und Wagen.

Und der Vater? Viele Leute hatten geſagt,
er ſei ein dummer Menſch geweſen. Aber das
lag anders. Der Mann, der alle Tage ſeines
Lebens ſtreng auf ſeine Ehre gehalten, konnte
es nicht ertragen daß ſein Name von gewiſſen-
loſen Spekulanten mit in zweifelhafte Dinge
hineingezogen worden war. Er wollte ein raſches
Ende, und er machte es. Fiſcher brachten den
lebloſen Körper des guten Mannes nach Hauſe.

Es folgten ſchlimme Wochen und Jahre. Nie-
mand wollte mehr die verzweifelnde Wittwe
kennen, ſie und ihre heranwachſende Tochter,
von welcher der Vater in ſeinen Glückstagen im
Scherze geſagt hatte, daß er ſie keinem Grafen
zur Frau geben werde, mußten vom frühen
Morgen bis zum ſpäten Abend angeſtrengt
arbeiten, um das zum Leben Nöthige zu ver-
dienen. Die Mutter erkrankte, und nun fiel der
Tochter die Hauptarbeit zu. Schwer, ſchwer
war das Leben, aber es fiel doch auch ein
Sonnenſtrahl hinein der Sonnenſtrahl der
Liebe.

Die Mutter hatte urſprünglich gegen die Ver-
lobung ihrer Tochter mit dem lebensluſtigen
und gewandten Adolph Widerſpruch erhoben;
ſie hatte, als die Bitten der Beiden ihren
Widerſtand erſchütterten, dem jungen Manne
offen ihre Wünſche klar gelegt, hatte ihm ihre
finanziellen Verhältniſſe auseinandergeſetzt, aber
alle dieſe Darlegungen konnten den jungen Mann
nicht anderen Sinnes machen. Wieder und wieder
betonte er, daß er genug verdiene, um Beide
ernähren zu können.

Und es war ein ſchmuckes Paar, das ſagte
die Mutter, das ſagte alle Welt, welche die

in den Pfen gegoſſen hat. Wahrſcheinlich haben
ſich in letzterem noch glühende Kohlen befunden,
denn das Petroleum hat ſich unvermuthet ent-
zündet, wobei die zur Aufbewahrung desſelben
benützte Kanne explodirt und die Kleidung des
Mädchens alsbald in Flammen aufgegangen iſt.
Die bedauernswerthe Perſon erlitt in Folge
deſſen derartige Verletzungen, daß ſie mittels
Krankenwagens nach dem Krankenhauſetransportirt
werden mußte. (Es iſt geradezu unverzeihlich,
daß trotz aller Warnungen durch die Preſſe
immer noch ſo oft Petroleum beim Feueranzünden
benutzt wird. Red.)

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 5. Juni 1891.

(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

S Der FiſchereiVerein für die Pro-
vinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt hält
ſeine diesjährige Generalverſammlung am 12. d. M.
in Cöthen ab.

8 Normalſtatut für Kriegervereine.
Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat ſich im
Einverſtändniß mit dem preußiſchen Kriegsminiſter
mit dem von dem Vorſtande des deutſchen Krieger
bundes aufgeſtellten Normalſtatut für Krieger-
vereine im Allgemeinen einverſtanden erklärt.

8 Der Goldregenſtrauch prangt jetzt
wieder in Gärten und Anlagen im ſchönſten
Blüthenſchmuck und erfreut durch ſeine leuchtend
gelben Blüthentrauben Jung und Alt. Es ſei
indeſſen, wie ſrüher ſchon, bemerkt, daß nicht nur
die Blüthen, ſondern auch die Rinde und Sa-
menkörner dieſes Strauches giftige Eigenſchaften
beſitzen, weshalb man es nicht zulaſſen ſollte,
daß Kinder Theile dieſer Pflanze aus Spielerei
in den Mund nehmen, da Störungen der Ge
ſundheit dadurch eintreten können.

S Kegelerfeſt. Jn den letzten Jahren
hat in Deutſchland das Kegelſpiel eine immer
größere Verbreitung gefunden. Zahlreiche Kegel
vereine ſind zu einem Bunde vereinigt und die
von dieſem veranſtalteten Preiskegelfeſte gewinnen
von Jahr zu Jahr an Umfang. Jn dieſem
Jahre findet das Bundes-Preiskegelfeſt in
Hannover vom 13. bis 18. Juni ſtatt und es
iſt zu erwarten, daß die Zahl der Theilnehmer
drei- bis viertauſend erreichen wird. Von
Amerika werden an 100 Theilnehmer erwartet,
die einige ſehr werthvolle Ehrenpreiſe zu dem
Feſte mitbringen.

S Ofenbrand. Jn den Nachmittagsſtunden
des Donnerſtag wurden die Anwohner des Hauſes
Unteraltenburg 52 durch dichte Rauchwolken,
welche aus der Eſſe und den Fenſtern deſſelben
drangen, beunruhigt. Es ergab ſich bald, daß
ein Ofen- reſp. Eſſenbrand, angeblich durch Ueber
heizung des von Ruß angefüllten Ofens entſtanden,
vorlag, und wurde der Brand bald erſtickt. Jeden-
falls mußten aber durch die große Ofenhitze die
über dem Ofen befindlichen Balken angekohlt
ſein, und wiederholten ſich in den Abendſtunden
die koloſſalen Rauchmaſſen, ſo daß man genöthigt
war, durch theilweiſes Einreißen einer Stuben-
decke die angeglimmten Balkentheile zu entfernen,
um dadurch dem Weitergreifen des Brandes Ein
halt zu thun.

s Beſtrafter Pferdedieb. Der Knecht
Hermann Bäumler aus Halle vermiethete ſich am
26 April d. J. beim Gutsbeſitzer Ehrhardt in
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Beiden ſah. So auch an dieſem Sonntage.
Aber auf der Stirn des Mädchens lag doch ein
leichter Schatten, er rührte weniger von der
Trauer darüber her, daß die Mutter fern blieb,
als von der Verſtimmung über Abdolphs
Aeußerungen, der gar kein Hehl daraus machte,
daß ihm das Heimbleiben der ſchwachen Frau
nur angenehm ſei: „Wir amüſieren uns um ſo
beſſer!“ „Jch kann mich nicht freuen, wenn
ich meine Mutter nicht froh weiß!“ war die
leiſe Antwort. Er ſchüttelte den Kopf und
ſchwieg.

Wie war es ſo ſonnig und wonnig, wie er
quickend und labend im grünen Waldesdom;
überall luſtiger Geſang, frohes Scherzen und
Lachen, da und dort drehten ſich die Paare im
Freien im leichtbeſchwingten Reigen nach einer
kunſtloſen Muſik, die Kinder ſprangen und
ſtampften auf dem Grunde, ſie jauchzten und
ſchrieen, und die Sänger des Waldes begleiteten
den ganzen bunten Trubel mit hellem Chor.

Da konnte man lachen und ſich freuen, ſingen
und ſpringen in der Gotteswelt, danken und
jauchzen für die Erquickung für Körper und
Seele. Von der Stirn des jungen Mädchens
war in der allgemeinen Freude ſchnell der
kleine Schatten geſchwunden, und heiter und
guten Muthes plauderte ſie mit ihrem Begleiter.

Die Stunden entflogen die Sonne ſank lang
ſam im Weſten und färbte den Himmel mit
feuriger Gluth. Jm Walde war das Leben
und Treiben geräuſchvoller geworden, man hatte
getrunken, die allgemeine Ausgelaſſenheit hatte
auch ihr Theil dazu beigetragen, und ſo ſchwirrte
es in der Runde von Stimmen, erſcholl Ge-
lächter, klapperten die Gläſer, daß kaum das
eigene Wort zu verſtehen war.

Das junge Paar war mitten unter den Fröh-
lichen, nicht für einen Augenblick war der beiden
Harmonie geſtört worden. Doch jetzt drängte
das Mädchen zum Aufbruch, die Sorge um die
Mutter trieb ſie heim. Adolph proteſtierte, halb
im Scherz, halb im Ernſt, doch endlich willigte

Burkersroda. Einige Tage ſpäter erhielt er von
ſeinem Herrn den Auftrag, mit zwei Pferden
aufs Feld zu fahren, doch zog er es vor, damit
durchzugehen. Hier in Merſeburg bot er, wie
ſich die Leſer wohl noch erinnern werden, die
werthvollen Thiere (1500 Mk.) einem Pferde-
händler für 250 Mk. zum Kauf an. Dieſer
ſchöpfte jedoch ſofort Verdacht und ließ den
Burſchen feſtnehmen. Für die ungemein freche
r erhielt der Angeklagte in der
Strafkammerſitzung zu Naumburg jetzt 1 Jahr
Gefängniß zudictiert.

S e Der SchloſſerlehrlingHeinrich Kluge aus Merſeburg ſtand in Hohen
mölſen in Dienſten. Dort verübte er am
26. Januar d. J da' urch einen ſchweren Dieb
ſtahl, daß er ſich in das Haus des Bäckermeiſters
Sack einſchlich und einem Bäckergeſellen die
Taſchenuhr entwendete. Er wurde in der letzten
Strafkammerſitzung des Landgerichts Naumburg
zu 6 Monat Gefängniß verurtheilt.

s Sonnenfinſterniß. Jn den Nachmittags
ſtunden des 6. Juni findet eine Sonnenfinſterniß
ſtatt, die im hohen Nordoſten Aſiens und auf
den ſibiriſchen Jnſeln ringförmig iſt, in Europa,
mit Ausnahme von Portugal und dem größten
Theile von Spanien, als theilweiſe Sonnenver-
deckung ſichtbar ſein wird. Die Dauer der
Finſterniß auf der Erde iſt von Nachmittag
2 Uhr 51 Minuten bis Abends 7 Uhr
16 Minuten, die Dauer der ringförmigen
Verfinſterung von 4 Uhr 40 Minuten bis
5 Uhr 27 Minuten. Für Deutſchland iſt die
Finſterniß partiell und natürlich von ſehr ver
ſchiedener Größe; zur Zeit der größten Ver
finſterung iſt gerade der Sonnenſcheibe vom
Monde bedeckt, und zwar für den Anblick mit
bloßem Auge rechts oben. Da die Sonne an
dieſem Tage um 8 Uhr 9 Min. untergeht, läßt
ſich die ganze Erſcheinung recht bequem bis zu
Ende beobachten.

Vermiſchte Nachrichten.
(Moltkes Kaiſer-Toaſte.) Vom ver-

ewigten Generalfeldmarſchall Grafen von Moltke
wird dem Konf. erzählt, daß, wenn er bei feſt
lichen Gelegenheiten officielle Toaſte auszubringen
hatte, er dieſelben bei kleineren Feſtlichkeiten auf
die Worte beſchränkte: „Es lebe der Kaiſer!“
Bei größeren Gelegenheiten beſtand der Toaſt aus
den Worten „Es lebe Se. Majeſtät der Kaiſer
Bei ganz großen Feſtivitäten gipfelte der Toaſt
in den Worten: „Es lebe Se. Majeſtät der Kaiſer,
unſer allergnädigſter König und Herr!“

(Zugzuſammenſtoß.) London, 4. Juni.
Heute früh fand auf der MetropolitanEtſenbahn
zwiſchen den Bahnhöfen St. Johnswood und
Marlborough road ein Zuſammenſtoß zweier
Perſonenzüge ſtatt, wobei mehrere Perſonen ver
letzt wurden.

Schiffsunglück.) Hamburg, 4. Juni.
Der engliſche Dampfer „Efficient“ rannte geſtern
Nacht den bei Finkenwärder kreuzenden, ſchwer
beladenen Ewer „Auguſte“ über, der ſofort in
die Tiefe ſank. Der Schleppdampfer „Michel“
eilte zur Unfallsftelle und rettete den Sohn des
Schiffers, während letzterer ertrank. Die Leiche
deſſelben iſt noch nicht gefunden.

(Theaterpanik.) Jm Feſtſpielhauſe zu
Worms brach am Sonntag eine Panik aus, weil
glühende Drähte der elektriſchen Leitung einen
Balken in Brand geſetzt hatten. Trotzdem das

er ein, und langſam ſchritten die Beiden durch
den Wald dahin, am Ufer eines ſtillen Waſſers
entlang.

Es war feierlich ſtill nichts mehr hörte man
hier von dem Feſtlärm, kein Schreien und
Kreiſchen drang herüber bis in dieſe einſame,
vom Glanz der untergehenden Sonne erfüllte
Gegend. Die Beiden gingen Hand in Hand.
Auch der leichtlebige junge Mann war ernſt
geworden.

„Hier wohnt der liebe Gott, möchte man faſt
ſagen,“ begann Eliſe. Er ſah ſie, wie erſtaunt
an und zuckte die Achſeln. Sie bemerkte es und
blickte ihm in die Augen. Er ſuchte zu lachen,
aber es gelang ihm nicht recht.

„Komm einmal mit ſagte das Mädchen
leiſe, „wir haben es nicht ſehr weit, ich will
Dir etwas ſagen.“ Sie ſchritten ſtill vorwärts
in eine dunkle Tannenſchonung hinein. Es war
ein weltverlaſſenes Plätzchen, die letzte Ruheſtätte
für Weltmüde, auch Eliſe's Vater ruhte dort.
Der letzte Schein der untergehenden Sonne fiel
auf ſein Grab.

Sie faßte Adolph's Hand und führte ihn
dicht an den Hügel heran und erzählte dann mit
ſchmerzdurchbebter, zitternder Stimme die ganze
Geſchichte. Dann aber fuhr ſie fort: „Jch fand
nach meines Vaters Tode einen Brief von ſeiner
Hand an mich, den er kurz vor dem unſeligen
Schritte geſchrieben hatte. Darin ſtand, was
ſonſt Niemand weiß, und was ich auch Niemand
ſagen ſollte, daß mein Vater für Andere ſich
geopfert hat. Er war verloren, und Andere mit
ihm, und ſein Schweigen hatte Andere gerettet,
die gerettet bleiben ſollten. Glaubſt Du wohl,
daß unter Denen, für welche der arme Mann
den Tod ſuchte, ſich auch Dein eigener Vater
befand? Du haſt mir ſelbſt geſagt, er habe
Unglück gehabt, nun es macht ſich Alles bezahlt,
keine That bleibt ungerächt, unbeſtraft, unbelohnt
auf Erden.“

Der junge Mann war auf das Tieſſte er
ſchüttert. Er faßte die Hand des Mädchens
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er ſogar von Pferd und Wagen, und immere
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s bis auf den letzten Platz gefüllt war, iſtren nicht zu beklagen. Ken der Bühne

her gelang es, die erregten Zuſchauer zu be
ruhigen.

(Der ZugUeberfall in der Türkei.)
Mehrere in Wien angekommene Paſſagiere des
überfallenen Orientzuges berichten: Wir waren
Sonntag 8 Uhr 15 Minuten Abends mit dem
Perſonenzug von Konſtantinopel abgereiſt undſaßen in einem Koupee zweiter glaſfe Gegen

Mitternacht verſpürten wir plötzlich eine ſtarke
Erſchütterung Gepäckſtücke fielen aus dem Korb
auf die Köpfe und der Zug blieb ſtehen. Wir
glaubten, ein Eiſenbahnunglück ſei geſchehen und
eilten an die Fenſter. Da ſahen wir im nächt-
lichen Dunkel wenigſtens 50 Männer von ſchreck
lichem Ausſehen, alle mit Gewehren, Piſtolen und
Meſſern bewaffnet. Sie ſchrieen laut in türkiſcher
Sprache und richteten die Schußwaffen auf uns.
Zwei deutſche Damen, die in unſerem Coupee
ſaßen, begannen laut zu weinen. An Widerſtand
war nicht zu denken. Das Erſte, was die Räuber
thaten, war, daß ſie den des Türkiſchen mächtigen
Lokomotivführer banden und zwangen, daß er als
Dolmetſch diene. Sie eilten mit ihm zu dem
Wagen erſter Klaſſe; es erſcheint zweifellos, daßdie Räuber von Spießgeſellen aus Konſtantinopel

verſtändigt waren, daß im Zuge ſich reiche Deutſche
befänden und ein guter Fang möglich ſei. Es
war für die Räuber das Werk weniger Augen
blicke, die vier Paſſagiere erſter Klaſſe zu binden
und das Koupee zu durchſuchen; dann kamen die
Paſſagiere zweiter Klaſſe an die Reihe. Der als
Dolmetſch dienende Lokomotivführer ſagte uns,
die Räuber forderten Tabak und Eßwaaren. Die
Damen leerten ihre Eßvorräthe, wir unſere
Cigarrentaſchen. Allen Paſſagieren wurden die
Uhren abgenommen, Geld oder Geldeswerth wurde
nicht verlangt. Bald hörten wir einen Schuß,
der den Koch der engliſchen Botſchaft in Kon
ſtantinopel, Franz Kiak aus Siebenbürgen, ver-
wundete, der die in das Koupee eindringenden
Räuber mit einem Revolver empfangen und bedroht
hatte. Von unſerem Seelenzuſtande kann man
ſich leicht eine Vorſtellung machen, als wir ſahen,
daß die Räuber die Gefangenen fortſchleppten.
Der überfallene Zug blieb vier Stunden auf
freiem Felde. Das Zuggsperſonal eilte nach der
20 Kilometer entfernten Station Szinekli um
Hilfe. Morgens traf ein kleiner Zug ein, der
uns nach Adrianopel brachte.“

(Einfurchtbarer Wirbelſturm) ſuchte
die nordamerikaniſchen Staaten Jllinois und
Dakota heim. Viele Ortſchaften ſind zerſtört,
Menſchen verletzt und getödtet.

(Choler a. Aus Arabien wir ein ſtärkeres
Umſichgreifen der Cholera berichtet. Die Qua-
rantänemaßregeln ſind verſchärft.

(Kleine Notizen.) Berliner Zeitungen
hatten in dieſen Tagen lang und breit berichtet,

h e e e v e„Eliſe, Eliſe, ſtammelte er, „vergieb mir, ver
gieb mir, wenn ich jemals durch einen Blick
angedeutet, daß ich Deinen Vater für einen Ver
brecher gehalten habe. Du großer Gott, mein
Vater und er

„Still, mein Freund!“ bat ſie, „ſchweigen
wir davon wir haben uns an einer Stelle, die
von den Menſchen gemieden wird, die für mich
eine heilige iſt, ausgeſprochen, ich denke, wir
werden uns kennen und zu einander halten für
die Zukunft,“

Die Abenddämmerung war tief und ſchwer
hereingebrochen; alle Wege und Stege waren
belebt in der Nähe der Stadt, die Be
völkerung wogte noch immer hinaus die friſche,
kühle Abendluft zu genießen, der erſtickenden
Schwüle der großen Stadt für einige Zeit zu
entrinnen. Das junge Paar ſchritt eiliger dem
W Heim zu, endlich, nach einer langen

anderung, war es erreicht.
Vor dem Hausthore war eine Menſchenan

ſammlung. Von bangen Beſorgniſſen gequält,
beſchleunigten die Beiden ihre Schritte immer
mehr; Eliſe war der Ueberzeugung, der Mutter
ſei ein Unfall zugeſtoßen. Die Anſicht beſtärkte
ſich, als ſie theilnehmende Blicke von allen Seiten
auf ſich gerichtet ſah.

Sie ſturmten die engen, ſteilen Treppen empor,
man hatte eben das Licht angezündet, das aber
nur einem Halbdunkel den Weg vorbereitet hatte.
Die Thür zur Wohnung war geöffnet, in der
ſelben ſtand der Arzt wartend, welcher Eliſe's
Mutter behandelt hatte.

„Um Gotteswillen, die Mutter iſt geſtorben,
während ich fern war!“ ſchrie das Mädchen auf.
Sie ſchlug die Hände vor das Geſicht und blieb
wie erſtarrt ſtehen. Der ergraute Arzt, der ſeit
Jahren die Familien kannte und alle ihre Schick-
ſale, zog liebreich die Finger von dem verſtörten
Antlitz.

„Nicht doch, meine liebes Kind, Jhre Mutter
hat eine für Sie freudige Nachricht erhalten, ſie
iſt in dem Augenblick, wo ſie endlich ihres lieben
Kindes Zukunft geſichert ſah, entſchlafen. Sehen
Sie ſelbſt, ein Schimmer des reinſten Glücks
liegt auf ihrem Geſicht.“

Eliſe küßte den Mund der Todten, die mit
lächelndem Munde in ihrem Lehnſtuhl ſaß. Die
Finger hielten ein Telegramm, nach welchem
dem jungen Mädchen aus einem Nachlaß ein
Kapital von 50000 Mark zufiel. Eliſe ſah
nach dem Namen des Erblaſſers, es war einer
derjenigen, ſür welche ihr Vater geſtorben war.

Das Brautpaar kniete zu den Füßen der
Todten, im ſtillen Gebet, kein Laut ſtörte den
heiligen, tiefen Frieden des Sonntag Abend.

wie ſich nachträglich die Unſchuld eines im
Jahre 1855 wegen Mordes hingerichteten Jägers
Puttlitz herausgeſtellt habe. Der „Preußiſche
Staatsanzeiger“ theilt jetzt mit daß an dieſer
anzen Geſchichte kein wahres Wort iſt. Jndann ſind 260 amerikaniſche Kegler,

die eine Rundtour durch das Deutſche Reich unter-
nehmen wollen, eingetroffen und feſtlich empfangen
worden.

(Als ein kleiner Held) bewährte ſich
dieſer Tage ein 12jähriger Knabe in Groß-Leine
bei Lübben, der Sohn eines Landbriefträgers.
Der Junge, Franz mit Namen, befand ſich mit
fünf anderen meiſt gleichalterigen Knaben auf
dem Leiner See, als der Kahn in Folge Schaukelns
umſchlug und die ſechs Knaben ins Waſſer fielen.
Franz, der etwas ſchwimmen konnte, brachte zu
nächſt ſeinen jüngeren Bruder ans Land, holte
darauf noch einen Knaben aus dem Waſſer und
verſuchte mit Hilfe eines alten Mannes einen
dritten zu retten. Doch gingen ihm dabei die
Kräfte aus. Er ſelbſt wurde noch gerettet, zwei
andere Knaben aber im Alter von 11 und 14
Jahren ertranken und wurden ſpäter mit Fiſcher
netzen an die Oberfläche geſcha ff.

(Hagelwetter.) Ganz Shrien iſt von
heftigem Hagelwetter heimgeſucht. Der Schade
iſt ſehr groß.

Einen gefährlichen Heiraths-
ſchwindler) hat die Londoner Polizei dieſer
Tage in der Perſon eines gewiſſen James Fiſon
entdeckt. Jm Jahre 1871 heirathete James
eine Wittwe Jewett, mit welcher er acht Kinder
hatte; 1883 verſchwand er und ließ ſeine Familie
in Noth; 1884 lernte er ein deutſches Dienſt-
mädchen, Joſephine Steiner, kennen, welche bei
Lord Shrewsbury gedient und ein nettes Ver-
mögen geſpart hatte. James ſtellte ſich ihr als
Junggeſelle vor, machte ihr einen Heirathsantrag
und heirathete ſie. Joſephine Steiner händigte
ihm ihr ganzes Vermögen ein, worauf er
ſammt dem Gelde verſchwand. Jnzwiſchen
lebte James in Auſtralien und eine Zeit in
San Francisco, von wo er ſeiner rechten Frau
20 Lſtr. ſchickte, mit dem Auftrage, das Geld für
ihn aufzubewahren. Er kehrte noch 1888 zu
ſeiner Frau zurück und bat um Verzeihung: bald
nachher verſchwand er aber, kam 1889 nochmals
für einige Tage zu ihr und verſchwand wieder.
1890 lernte er ein Frl. Gill auf dem Wege der
Anzeige kennen, heirathete dieſelbe, ließ ſich ihre
Erſparniſſe im Betrage von 150 Lſtr. geben und
verſchwand zwei Tage ſpäter ſammt dem Gelde.
Letzten Februar ſuchte er durch die Zeitung
„People“ eine weitere Lebensgeführtin, worauf
zwei Meldungen einliefen. Die eine Meldung
war von einem Fräulein Cole, welchem er,
ohne es zu heirathen, 12 Lſtr. abnahm,
und die andere von einem Fräulein Snook,
von welchem er 237 Lſtr. bekam. Dem Fräulein
Snook erzählte er, daß er Junggeſelle ſei und
mit ſeiner Schweſter wirthſchafte; er wolle ein
eigenes Geſchäft anfangen, und daher müſſe er
heirathen. Dem Fräulein Snook redete er ein,
daß ihr Geld in ſeiner Taſche ſicherer ſei, als in
der Bank. Sie zog ihr Geld im Betrage von
237 Lſtr. aus der Bank und gab es ihm, ſobald
die Trauung vollzogen war. Jetzt gingen die
Beiden, um ein Geſchäft zu kaufen. Auf der
Straße ſagte James ſeiner Neuvermählten, ſie
ſolle etwas warten, er wolle nur von ſeiner
Schweſter den Geldkaſten holen. Er ging und
kehrte niemals wieder.

(Die Fußnote.) Der „pPeſter Lloyd“
veröffentlicht folgende, nicht übel erfundene Anec-
dote aus dem Redactions- und Theaterleben:
Jn ein kleines Städtchen kam dieſer Tage eine
Schauſpielertruppe, deren mannigfaltige Leiſtungen
den Chefredacteur des Wochenblattes moraliſch
nöthigten, eine TheaterRubrik zu eröffnen und
für dieſelbe ſozuſagen einen Fachmann zu beſtellen.
Dieſer Fachmann war ein ſcharfer Herr, der
aber das Redactionsgeheimniß ſo wenig wahrte,
daß er man denke! ſchon nach drei Vor-
ſtellungen im Kaffeehauſe erklärte, er werde den
Jntriganten So und ſo in ſeiner Kritik als den
größten Stümper der verfloſſenen und kommenden
Jahrhunderte bezeichnen. Jn der kleinen Stadt
konnte ein ſolch' großes Ereigniß unmöglich
Geheimniß bleiben, und ſo kam es, daß Herr
Soundſo noch am ſelben Abend, im ſelben Kaffee
hauſe in der angenehmen Lage war, zu erklären,
daß er ſchon ein halbes Dutzend ſolcher ſcharfer
Herren zum Abendeſſen verſpeiſt habe und daß
er diesmal dem P. T. Publikum das ſeltene Ver-
gnügen eines ähnlichen Schauſpiels bieten werde.
Später mochte er ſich die Sache doch ein wenig
überlegt haben, denn er ſuchte den Herrn Chef-
redakteur auf und er leiſtete diesmal in Vor-
ſtellungen ſo Bedeutendes, daß der gutherzige
Redakteur den Bürſtenabzug der blutigen Kritik
aus der Druckerei holen ließ. Und da ſtand
denn in der That zu leſen: „Herr Soundſo
ſpielte den „Franz Moor“. So ſchlecht ſich auch
Schiller dieſen Menſchen gedacht, Herr Soundſo
hat ihn noch ſchlechter geſpielt. Dieſer Herr
beſitzt keinen Funken Talent und ſeine Eignung
als Träger einer Handlung könnte er höchſtens
in einer Gemiſchtwaarenhandlung nachweiſen
Der Herr Chefredakteur war nach der Lektüre
dieſes Referates ein wenig pikirt, allein an der
Anſicht des kompetenten Kritikers wagte er nichts
zu ändern. Das gute Herz ließ ſich aber ſchließ
lich dazu bewegen, eine ſogenannte Fußnote zu
fabriziren und unter dem bewußten die Ehren-
erklärung zu geben: „Jch für meine Perſon bin
vom Gegentheil überzeugt. Der Red Herr

Soundſo verließ mit der Verſicherung bis über
ſeine Unſterblichkeit hinaus währender Dankbar
keit die Redaktion, zumal er der Anſicht huldigte,
die Ueberzeugung eines Chefredakteurs werdeſicherlich mehr reſpektrt werden, als das Urtheil

eines kommunen Kritikers. Allein ſein Ver
hängniß ruhte nicht. Der ſcharfe Kritiker hatte
(natürlich im Kaffeehauſe!l) von dem kanni-
baliſchen Magen des Jntriganten gehört, und
da die Nächſtenliebe bekanntlich ſtets bei der
eigenen Perſon anfängt, lief er ſchnurſtracks in
die Druckerei und änderte das Referat in der
folgenden Weiſe ab: „Herr Soundſo ſpielte den
Franz Moor ſchlecht, aber ſo hat ja auch Schiller
dieſen Menſchen gedacht und Herr Soundſo hätte
gefehlt, wenn er ihn beſſer gemacht hätte. Dieſer
Herr beſitzt überhaupt ein glänzendes Talent
und ſeine Eignung als Träger einer Handlung
hätte er nicht trefflicher nachweiſen können!“
Beruhigt gingen Kritiker, Künſtler und Redakteur
am Abend zu Bette, am Morgen war die neueſte
Nummer des Wochenblattes glücklich geboren,
und nun denke man ſich den Effekt, als die Welt
unter der Theaterkritik noch immer die Fußnote
fand: „Jch für meine Perſon bin vom Gegentheil
überzeugt. Der Red.

(Amerikaniſch.) Ein Schiffskapitän in
NewYork gab einem neuerbauten Schiffe den
Namen einer im ſtillen von ihm verehrten jungen
Dame ohne deren Vorwiſſen. Vor kurzem ging
nun durch die New-Yorker Zeitungen folgende
Notiz: „Emmy Springfield ſo lautete der
Name der jungen Donna wie des Schiffes

gerieth vorige Woche in einen Sumpf und blieb
darin ſtecken.“ Fräulein Springfield klagte in
folgedeſſen wegen Beleidigung und erhielt auch
vom Richter 50 Dollars als Buße zugeſprochen.

(Allzu gutmüthig.) Ein Franziskaner
hielt an dem Feſttage eines Märtyrers eine ſehr
rührende Predigt. Faſt alle ſeine Zuhörer weinten
und ſchluchzten laut. Das ging dem gutmüthigen
Mönch zu Herzen, er hielt inne und ſagte dann
beſänftigend: „Meine Brüder und Schweſtern!
Weint doch nicht ſo heftig! Wer weiß auch,
ob's wahr iſt!“

Todesfälle
Dr. Auguſt Francke, Profeſſor der Theologie,

welcher früher in Halle, zuletzt in Kiel lehrte, iſt am Sonn
tag in Montreur geſtorben.

Der Profeſſor der Kunfſtgeſchichte an der Leipziger
Univerſität Dr. Anton Springer iſt geſtorben. Der
Name des Verſtorbenen als Kunſtſchriftſteller hatte beſten
Klang. Er war 1813 in Prag geboren.

Heer und MaLrne.
Vermehrung der Fuß-Artillerie. Die„Poſt“ ſchreibt: „Jn betheiligten Kreiſen wird in letzter

Zeit viel von einer bevorſtehenden Vermehrung der Fuß-
Artillerie geſprochen, mit welcher der Reichstag ſich demnächſt
zu beſchäftigen haben dürfte. Wenn das Septennat auch im
Allgemeinen großen Veränderungen in der beſtehenden
Heerorganiſation hinderlich ſein könnte, ſo wird man doch
in irgend einer Weiſe darauf bedacht ſein müſſen, einem
anerkannten Mangel endlich abzuhelfen welcher darin be
ſteht, daß die FriedensKadres der Fuß Artillerie bei
Weitem nicht ausreichen, um daraus die für den Kriegs
fall unumgänglich nothwendigen Neuformationen mit ge
ſchulten Elementen auszuſtatten, wie ſie die heutigen
Anforderungen an die Leiſtungen einer guten Belagerung s
oder Feſtungs Artillerie unentbehrlich machen, ganz davon
abgeſehen, daß einem Theile der Fuß Artillerie noch die
Aufgabe zufallen wird, die Geſchützwirkung der Feld
Artillerie zeitweiſe zu verſtärken.“

Gerichtsverhandlungen.
Greiz, 1. Juni. Das Oberlandgericht zu Jena

verwarf am Sonnabend die gegen das Urtheil des
hieſigen Landgerichts eingelegte Berufung des Hof-
buchdruckereibeſitzers Otto Henning in der bekannten
Amtsblattangelegenheit. Zur entgiltigen Entſcheidung des
Des wird jedenfalls auch das Reichsgericht angerufen
werden.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. Am kommenden

Sonntag beginnt mit „Rienzi“ die Reihe der für den
laufenden Monat geplanten Geſammtaufführungen
der Werke Richard Wagner's, welche den vielen
Verehrern des Meiſters gewiß hochwillkommen ſein werden.

Münchener Blätter erhalten von der vortigen
HoftheaterJntendanz nachſtehende officielle Mittheilung
„Die königliche Hoftheater-Jntendanz verfolgt ſchon ſeit
Jahren den Plan, den Hervorruf der Künſtler bei
den Vorſtellungen aufzuheben, und hat nunmehr in
Uebereinſtimmung mit den Anſchauungen des geſammten
Künſtlerperſonals die Anordnung getroffen, daß vom
1. Juni laufenden Jahres ab ſowohl nach den Akt-
ſchlüſſen, als nach beendigter Vorſtellung unbeſchadet
der Beifallsbezeugungen dem Hervorruf nicht mehr
Folge geleiſtet werden darf. Ausnahmen hiervon find
ſtatthaft: Bei Jubiläen einheimiſcher Künſtler, ferner am
Schluß einer Vorſtellung bei Gaſtſpielen und bei erſt
maligen Aufführungen für den Autor oder den an deſſen
Stelle erſcheinenden dienſthabenden Regiſſeur.“

Gottesdienſt-Anzeigen.
Am Sonntag, den 7. Juni 1891, predigen
Dom: Vormittags 9 Uhr. Diaconus Bithorn.

Nachmittags 2 Uhr: Prediger Bornhak. Vormittags
11 Uhr: Kindergottesdienſt. Superintendent Martius.
Stadt: Vormittags 9 Uhr Paſtor Werther. Nach-

mittags 2 Uhr Diaconus Bithorn. Vormi.tazs 11 Uhr
Kindergottesdienft. Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.

Altenburg: Früh 10 Uhr: Paſtor Delius. Nach dem
Gotterdienſt heiliges Abendmahl Paſtor Delius. Früh
11 Uhr Kiodergottesdienſt. Wontag, den 8. d. Wits.
Uedung des Kirchenchors. Dien n ag, den 9. d. Mts. Ver
ſammlung der Jungfrauen im Pfarrhauſe.

Neumarkt: Früh 10 Uhr: Paſtor Teuchert.

Katholiſche Kirche. Sountag, den 7. Juni,
iſt 7 Uhr Frühmeſſe, 9 Uhr Hochamt und Predigt, 2 Uhr
Nachmitrage Chriſt enlehre.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
6. Juni. Heiter, warm, wandernde Wolken.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Schwediſche Reichshypothekenbank 4

pCt. Pfandbriefe von 1879. Die nächſte Ziehung
findet im Juni ſtatt. Gegen den Correverluſt von ca.
3 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus
Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße
13, die Verficherung ſür eine Prämie von 3 Pfg. pro
100 Mark.

Letzte Telegramme.
Wien 5. Mai. Conſtantinopeler

Privat Depeſchen melden die Frei-
laſſung der Gefangenen des Hrient-
zuges. Die Banditen lieferten dieſelben
nach Empfang des Löſegeldes unter
Anwendung größter Vorſicht aus.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
V Wir machen unſere geehrten Leſer auf das Kaffee

Jnſerat F. Rahmſtorf, Otteuſen bei Hamburg
in heutiger Nummer unſeres Blattes beſonders aufmerkſam

Anzeigen
W arnung.Das Beibuch Nr. 2478, ausgeſtellt vom

Vorſchußverern zu Merſeburg auf den Namen
der Frau Roſine Große, iſt abhanden ge
kommen. Vor Ankauf wird gewarnt.

Meldungen werden beim Vorſchußvercin
zu Merſeburg, E. G. m. u. S., entgegen
genommen.

Rirſchen-Uerpachtung.
Mittwoch, den 10. Juni 1891,

Mittags 1 Uhrſoll die KirſchenNutzung (Süß und Sauerkirſchen)
der Gemeinde Zöſchen an den Beſtbietenden
verpachtet werden. Bedingungen im Termin.

Sammelplatz: Gemeindehaus zu Zöſchen.
Zöſchen, den 4. Juni 1891.

Der Ortsvorſtand.
T Grosse RMobiliar-Nachlaß- Auction.

Sonnabend, den 6. Juni er.,
von Vormittags “29 Uhr

an verſteigere ich im Caſino vor dem Sigxtithore
den Nachlaß des verſtorbenen Majors a. D. von
Kroſigk, ſowie einen anderen Nachlaß beſtehend in:

4 Fophas, 1 Eckſopha, 1 Chaiſelongne,
1 Federſchlafſtuhl, 1 Stellſchlafſtuhl,
2 Jehnſeſſeln, 2 Jaulenzern, 2 Kleider
ſchränken, 1 Geſchirrſchrank, 1 Trümeau,
3 Spiegeln, div. Fiſchen, 1 Schreibtiſch
mit Aufſatz, 2 Etagerentiſchen, Stühlen,
1 mah. Kommode, Bettſtellen mit Ma-
tratzen, 1 gr. Reiſekoffer, 9 compl. Vor
tieren, gr. Campen, div. Vüchern, Wil
dern, Stahlſtichen (darunter Märchen,
Teda pp) alten Aniformſtücken, Ge-
wehren, Stiefelr, 1 gr. Pelz, 1 Juß-
ſak, 1 eiſ. alterthümlichen Geldkaſten
mit künſtlichem Schloſß, ſowie außerdem
1Parth. Jaquets, Amhang n, Brunnen-
mäntel, Kinderregenmäntel, Kleider
ſtoffe u. ſ. w.

meiſtbietend gegen Baarzahlungç,
Merſeburg, den 1. Juni 1891.

Carl Rindfleisch,
AuctionsCommiſſar und Gerichtstaxator,

t F HausVerkauf.
Das am Markte hier neben dem Hotel

„zur goldenen Sonne“ belegene, der Frau Hübner
gehörige, ca. 309 qm große Hausgrundſtück mit
Laden iſt für 8029 Thlr. bei 2009 Thlr. An-
zahlung ſofort zu verkaufen durch

Carl Rindfleiſch, Burgſtr. 13.
Hamburger Kaffee,

Fabrikat kräſtig und ſchön ſchmeckend, verſendet
zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das Pfund in Poſtkollis
von 9 Pfund an zollfrei Ferd. Rahmstorff,
Otteaſen bei Hamburg.

ſtuhl kauft, kann ſich
m. 5 Küb. Waſſ. u. 1
Ko. Kohl. tägl. warm
baden. Jeder der dies
J lieſt verl. p. Poſik. d.

S X ausf. ill. Preisc. grat.
Weyl, Berlin W.
Mauerſtr. II.

Francozuſendung Theilzahlung.

r Schröder.Ein Logis, beſtehend aus Stube, Kammer,
Küche und allen ſonſtigen Zubehör iſt an ruhige
Leute zu vermiethen und kann 1. Juli oder October

bezogen werden. Unteraltenburg 24.

i Ein Mädchen W
für leichte häusliche Arbeit geſucht von

Mehne, kl. Ritterſtraße 1.
Die neu eingerichtete erſte Etage mit Zu-

behör, Weißenfelſer Straße Nr. 5., iſt zu ver
miethen. Näheres im Comptoir des Vorſchuß-
Vereins.
Eine große runde Schüſſel, Zwiebelmuſier,

iſt am Bazar-Tage abhanden gekommen. Abzu-

geben Dom 1.



Todes- Anzeige.
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß ver

ſchied heute früh nach langen ſchweren, mit Geduld
ertragenen Leiden mein heißgeliebter Sohn, unſer
guter Bruder, Schwager und Onkel, der Muſiker

Arthur Goetze,
in ſeinem 26. Lebensjahre.

Dies theilen allen lieben Bekannten und Freun-
den mit, um ſtille Theilnahme bittend

die trauernden Hinterbliebenen.
Merſeburg u. Mücheln, den 3. Juni 1891.
Die Beerdigung findet Sonnabend, den 6. Juni,

Nachmittags 3 Uhr vom Trauerhauſe, Neumarkt 21,

aus ſtillF Dankſagung.
Für die Beweiſe herzlicher Liebe und Theilnahme

bei dem Tode unſeres lieben Entſchlafenen ſagt
Allen tiefgefühlteſten Dank

die trauernde Familie Mohr.
Königl. preussische Lotterie.

Die Abhebung der Looſe IV. Claſſe 184.
Lotterie muß unter Vorzeigung der Looſe III. Claſſe
dieſer Lotterie, ſpäteſtens bis

12. Juni er., Abends 6 Uhr,
geſchehen und werden alle bis dahin nicht abge
nommenen Looſe den geſetzlichen Beſtimmungen ge

mäß, zu Gunſten des Staates ſofort weiter
verkauft.

Der Kgl. Lotterie-Einnehmer.
Schröder.

Wormser Dombau-Loose,
à 3 Mk. 20 Pfg.

Geldgew. 75000 M. 30000 Mk. pp.
Ziehung am 16, Juni er.

Eiserne Kreuz-loose,
à 1 Mark.

Ziehung am 15. und 16. Juni.
Berliner u. Weimar

Kunst-Ausstellungsloose,
à I Marl“K.

bei Louis Zehender,
Moersebarg, Burgstr. 20.

bei W I. Kieelich

Fussbodenlaechk,

Merseburg

n

u

in

non

Die beſte Gelegenheit
um noch ſehr billige

Schuh und
Slieſelwaaren

(nur beſte Qualität nebſt ſchöner
Paßform) kaufen zu können, bietet

ſich jetzt bei

Jul. FIehne,kl. Nitterſtraße 1.
Für Wiederverkäufer

vorzüglich paſſend. W
wer Sensen! Sensen!

Für dieſes Jahr habe die als unübertrefflich
genügend bekannten

ſchmalen Stahlſenſen
mit Zeichen A. B. auch in breiterer Weiſe an
fertigen laſſen und empfehle ſolche angelegentlichſt,

ebenſo beſtes Stuttgarter Fabrikat von
Haueiſen u. Sohn in allen möglichen Preislagen.

Garantie für guten Schnitt den Senſen in weit
gehendſter Weiſe.

Stahlsensen von Mk. 2 ab das Stück.
Sicheln und Wetzesteine.

3 u S ä, 7 8 S T 4 3 a e V v
See von hohen mediziniſchen Autoritäten empfohlen für

Alutarme, Wöchnerinnen, ſtillende Mükker und Reconvalescenken jeder Art,
W

Hausgetränk

x Analyſe gratis!

S S reines hopfenreiches Malzböier, laut Analyſe vom 17. Mai 1890 7,26 Gewichts-

theile Malz-Extract, 3,1 Alkohol, 0,24 Mineralbeſtandtheile, 0,116 Phosphorſäure
ines der gehaltreichſten aller überhaupt exiſtierenden Biere, vorzüglichſtes billigſtes

empfiehlt die

5 5 7 y 4 G ündFFürſtliche Prauerei Köſtritz.
u Niederlage: X Analyſe gratis!

W „Dw5)44 m

der Maſſe fortgeſetzt. Ca
S Sv r v v

Bankgeschäft in Merseburg,
empfiehlt sich bei bilIigster Provisionsberechnung zum J

An- u. Verkauf von Werthpapieren, Sparkassenbüchern,
Geldsorten und Wechseln,

Einlösung, sämmtlicher zahlbarer Zäüns- und Dävidendenscheine, J
Besorgung neuer Zinsbogen,
Verloosungs- Controle sämmtlicher Werthpapiere unter Gta- S

rantie-Vebernabhme nach den Sätzen der Reichsbanlk,
Ertheilung von Wechsel-Darlehen,
Annahme verzinslicher Gelder ete. ete.

Auszahlungen an Plätzen des In- und Auslandes,
insbesondere Amerika ete.

h

W h h J2 c

Bekanntmachung.
Die in den meiſten Bäckereien übliche Sonntags Zugabe, des

gleichen das Geben von Rabatt an Private und Reſtaurateure
kommt von heute an in Wegfall!

Merſeburg, den 6. Juni 1891.
Jm Auftrage der betheiligten Bäckermeiſter

Der Vorstand der Bäcker- Innung
zu Merſeburg.

hie Dampf-Wavch- Anstalt

A. Casiraghni in Zeitz,
ſeit ca. 25 Jahren beſtehend, 26
empfiehlt ſich geehrten Herrſchaften

zur Reinigung Fertigſtellung
von Familien-Wäſchen.

Referenzen stehen zu Diensten,
Gefl. Anfragen werden ausfübrlich beantwortet

S 9 „JZ

Wirksamste Mittel ongegen Motten ete.: Ofen-H andlung
Camphor, Naphtalin, ächt dalmatiner vonS hen ehe rege I. Müller jr., Schmaleſtr. 10,

in der empf. Regulieröfen,Drogen und Farben- Handlung von Kochöten,

Oscar Lebertk, Kochröhren,e transport. Kochheerde
von Gebr. Demmer-Eiſenach,

gusseiserne Waschkessel,
Burgſtraße I.

Stadthäuſer-Nerkauf.
Hausgrundſtücke, mit und ohne Garten, in Wasserpfannen,

jeder Stadt- und Geſchäftslage, ſind unter Ofenblasen,
günſtigen Bedingungen durch mich zu verkaufen.

Nähere Auskunſt ertheile ich bereitwilligſt und
unentgeltlich in meinem Büreau, Burgſtr. 13.

ar Rind ſtefsoch,
Auctions Commiſſar und Gerichts Taxator

in Merseburg.

Ofenrohre u. dergl.
ſtets in größter Auswahl zu billigen Preiſen.

„Dentüäla“ ſtillt augenblicklich jeden

Zahnſchmerz
und iſt bei hohlen Zähnen als auch rheumatiſchen
Schmerzen von überraſchender Wirkung. Allein
erhältlich pr. Fl. 50 Pfg. in Dürrenberg bei
Apotheker R. Pintz.

Harzer Sauerbrunnen,
20 Flaſchen 3 Mk., frei ins Haus.

Germanische Fischhandlung

e

Frischer Er
Seehecht, Schellfisch, Cabljau.

Neu eingetroffen
Ger. Schellfisch, Flundern,
Aale, BRücklinge, Rollmöpse,
Nordsee-Krabben, Citronen,
VFeigen, Datteln.

V. Mrähmer.

iſt in Merseburg, ju haben bei
C. L. Zimmermann.

Das
Dölkauer Volksmiſſtonsfeſt
wird, ſo Gott will, am 3. Sonntag nach Trin.,
den 14. Juni, Nachmittags 3 Uhr,
im Parke von Dölkau gefeiert werden. Die
Feſtpredigt wird Herr Pfarrer Hahn aus Dautz-
ſchen, den Feſtbericht Herr Miſſions Jnſpector
Kauſch aus Berlin halten

Alle Miſſionsfreunde ſind herzlich eingeladen,

Der Vorstand.
Zu Ehren des

Herrn Cantor Gentſch,
der am 1. Juni d. J. ſein kOfähriges Dienſt-jubiläum gefeiert hat, u an

Sonntag, den 7. Juni d. J.,
Nachmittags 4 Uhrim Hoſpitalgarten noch ein feſtliches Beiſammen

ſein (mit Geſangvorträgen und Anſprachen) ver
anſtaltet werden. Der Garten iſt uns für dieſen
Nachmittag zur Verfügung geſtellt worden.

Alle erwachſenen Glieder der Neumarktsgemeinde,
ſowie alle Freunde des Herrn Jubilars und deren er
wachſene Familienglieder auch aus weiteren Kreiſen
unſerer Stadt, werden zu dieſer Feier hierdurch
freundlichſt eingeladen.

J. A. Teuchert, Pfarrer.
Bauern Verein Merſeburg.

VersammlungSonntag, den 7. Juni, Nachmittags 29, Uhr
im „Tivoli“.

Tagesordnung:
Generalien, Rechnungslegung und Decharge

Ertheilung.
Beſchluß über die diesjährigen Reiſen u. a. m.
Vortrag des Herrn Dr. Suchsland aus

Halle über „ſociale Zuſtände in der
Landwirtbhſchaft“.

Mit Rückſicht auf die Rückreiſe des Herrn Vor
tragenden, wird der Vortrag pünktlich um 3 Uhr
beginnen, weshalb die Mitglieder um pünkktliches
und zahlreiches Erſcheinen gebeten werden. Die
Vorlagen finden in der uns vor und nach dem
Vortrage zur Dispoſition übrigen Zeit ihre Er
ledigung. Der Vorstand.
Fr. turneriſche Vereinigung.

Sonntag, den 7. Juni 1891:

Etteu-- P e r t h 1 e. n.
Halle-Wettin-Petersberg.

Sammelplatz: S Bahnbof 6 Uhr früb.

Knapendorf.Sonntag, den 7. Juni:
Burſchentanz

bei gut beſetztem Orcheſter. Hierzu laden ergebenſt

ein die jungen RBurschen.Ia. Himbeer-Saft,
garantirt rein

empfiehlt F, G. Kunädlit.
Ein Arbeiter, in landwirthſchaftlichen

Arbeiten tüchtig, ſucht Beſchäftigung, wenn
möglich beim Klee- oder Grashauen. Zu erAlbert Bohrmann.
fragen Lindenſtraße 9, im Hinterhaus.

Für die Redaction verantwortlich G uſt. Leid holdt. Schnellprefſendruck n. Verlag von A, Leidholdt.

Unteraltenburg.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Sonnabend 6. Juni. Anfang

7 Uhr. Romeo und Julia. Altes Theater.
Sonnabend, den 6. Juni: Geſchloſſen.
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